
TG ontexte der ‚(IN:

KrıseKrıse des Christentu mS —
Europas?
Martha Zechmeister

Am Maı 2004 wurden zehn LEUE Mitgliedsländer, acht VON ihnen Länder des
ehemaligen kommunistischen Östens, 1n die uropäische Union auifgenommen.
Die Demarkationslinie des „Kisernen Vorhang;  “ die uropa bis 1989 durch
SC ist damıt politisch eNN1iUV überwunden. uch WE die er orthodo
AI Tradıtionen noch weitgehend ausgeschlossen bleiben, cheıint die Visıon,
die ohannes Paul Jal den polnischen apst, VO  Z egınn selner IntsSszeıi eweg
te, ihrer Realisierung nahe SEe1IN: ein aus den oroßen Traditionen des Westens
und des Ostens geeintes hristliches uropa. Eın anderes aktum jedoch
nüchtert schlagartig alle Hoffinungen auft ein uropa, das se1ine hristliche Tadı
tion als gemeinsame urzel und einigendes Band anerkennen würde 20
Oktober 2004 ınterzeichneten die Staats und Regierungscheis aller itglieds
er den Entwurtf ersten Verfassung der europäischen N10N, der damıit ın
den Zzwei]  gen tiizierungsprozess eingetreten ist DIie vehementen Oorde

des Papstes, der chen, der Theologen, aber auch einzelner Staaten, WwWIe
TIaMı oder olen, ver.  en ungehört Im Text der künitigen Verfassung, die
ber den ragmatısmus hinaus „europäische Identitä stiften möchte, sich
weder ein ezug auft Gott och auft die jüdisch-c  istliche Tadılon
Solche, die uropa und das hristentum VOIl aufßen betrachten, reagleren
erstaun: SO konstatiert Joseph eiler, amerikanischer Jude und Europarechtler,
eine „Christophobie” der Europäer, ein ınverständlich verkrampftes Verhältnis

ihrer sTlıchen Geschichte Er welst als beleidigen: zurück, WEe1111 die
Verleugnung eiInes essentiellen es europäischer en miıt der Toleranz
en und Muslimen gygegenüber begründet nter der as weltanschauli
cher Neutralität werde eine esTiMMTE Weltsicht, der Säkularısmus, allen au1i0
oyle uropa predige liberalen UuUralılsmus und praktiziere den „konstitutio
nellen mperlalismus” einer bestimmten Tadıtion, der iranzösisch laizıstischen.
Wahre Pluralıtät MUSSse aber aıuch olchen europäischen Traditionen Raum geben
WIe der pO.  ischen, änischen oder deutschen, die gahlz andere Symbolordnungen
und Regelungen für die Beziehung VOIl Kirche und Staat gefunden aben
Mit Fug und eC begehren die en die Verbannung es aus dem
öffentliche Raum auf. Keiner, auch cht die chen, möchte Jeugnen, dass die
Errungenschaften europäischer Aufklärung vielfach den errschaitsan
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Krise desSPIUC der en ITLrotzt werden mussten Doch die dialektische Beziehung
VOIll Menschenrechten, emokratie und Freiheit, dem „Erbe der Auiklärung“, Christen IUMS

Kriseihrem christliche urzelgrun N1IC edenken, bleibt sträiflich seicht.?
aruber kann auch die Allerweltsiormulierung 1n der Präambel der Verlassung Europas?
N1IC wegtäuschen „schöpfend aus dem urellen, relig1ösen und humanisti
schen Erbe Kuropas”. uropa cheint sSeın Gedächtnis verloren aben, pier
eıner iortschreitenden urellen AÄmnesıie werden. Fraglich bleibt, ob einem
uropa, dem Se1INe „anamnetische Tiefenstruktur  66 bhanden ommt, och ausrel-
chende Ressourcen des 1derstands die zunehmende Kommerzialisierung
selner Werte Verfügung stehen „Demokratie wurzelt 1m Konsens, das Ethos
der emokXkratıe 1mM Gedächtnis.“
Jedoch N1IC. muslimische Theokratien, sondern auch die gegenwärtige
amerikanische Politik ehren 13808  N Die Berufung auf Gott, auch die auf den Gott
Jesu Christi, ist gefährlich und missbrauchbar'! Es ist klären, Was denn

europäischen Kontext miıt dem „Gottesbezug“ eingeklagt werden soll Handelt
sich mehr als den Selbstbehauptungsreflex der chen, die gyerade ange

sichts schwindender itgliederzahlen ihre gesellschaftliche Stelung sichern
möchten? Geht darum, eine „Christliche Leitkultur“ {ür uropa delinieren,
die VOT allem dazı jent, die Fremden, die Anderen VOT allem die Muslime Aaus

uropa auszugrenzen” das hristentum das Substrat tür eiNe „europäische
Zivilreligion“ abgeben, die das Privateigentum und den gegenwärtigen globalen
pitalismus TÜr akrosankt erklärt und deren Te der Glaube die
legitime Überlegenheit „westlicher sa  66 gehört? Oder stellen sich die
Christen dem biblischen Anspruch, > auerte1g, Stachel europäischen
Selbstverständnis se1n ”
DIie herrschende politische Doktrin 1n
uropa verwelıst die Religion 1n die Die Autorin
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erde  “ Man egnü sich damit, sich
1Ur mehr unter Gleichgesinnten autfzuhalten Zum anderen begegnet Selbst
privatisierung 1n der Gestalt der bürgerlich-Liberalen ervicekirche, die der
unübersichtlichen postmodernen Welt private Lebensrahmungsbedürfnisse

un hat das hristentum 1n uropa jedoch dann, WE ihm



DIie gyelin das vangelium als befireiende, erlösende Wir'  el der
Ontexte der

Krıse wärtigen europäischen Gesellschafit präsent machen.
Geht jedoch blofis die Krise des europäischen, alt und morbid gewordenen
hristentums in einem selbstbewussten uropa der Humanıtät, das erwachsen
geworden die abelschnur Religion durchtrennt? Oder geht N1G vielmehr
auch und gerade die Krise dieser humanitären radıitionen Europas”? In der
Präambel der erTassung ein uropa beschworen, 1n dem auch die
Schwächsten und ÄArmsten ohlstand Ntie aben Doch diese
„europäischen Wrt“‚ die sozilalen Standards, die se1it dem /weıten Weltkrieg1
esten EKuropas rreicht werden konnten, der Schutz Kranke, Arbeitslose,
er Alte, werden 1U chtz europäisches Allgemeingut. on
cht konstituiert sich eine europäische eNDO. die sich klar die ylobale
Ausbreitung dieser Errungenschaiften eINSeTtZ enn 1n eliner die die
menschenwürdige Existenz möglichs vieler Menschen dieser Erde ZUuU Ziel hat,
würde die legitime Universalisierung „westlicher sa  66 estehnen. Doch die
„europäischen Wrt“ gehen erzeit unter dem Druck der herrschenden
schaftsdoktrin selbst uropa erdrutschartig verloren. Der Einzelne tragt auch
1n diesem OoNULNen immer mehr unabgeiedert das Risiko se1ıner Existenz, STEeTSs
1n Gefahr, als überllüssig Aaus dem Arbelitsprozess entsorgt werden. IBG Gräben
zwischen Armen und Reichen werden eier und das Zutrauen ın die Politik als
gestaltende und humanısierende gegenüber den Kräfiten des Marktes
chwindet TAasSUusSCcC ESs scheint elanglos gygeworden se1n,.ob elne konservative
oder liberale, eine SOZ7]1:  stische oder eline christlich-soziale Parte1 der Reg1ie
Iung SE Es 1bt keine Opposition mehr, denn das unhinteriragbare Dogma, dem
sich eute die politisch relevanten Gruppen beugen, 1sSt die neoliberale Doktrin
die Entkoppelung des Kapitals VOIl selner sozlalen Verpilichtung, die Deregulie-
Iung des Arbeitsmarkts und die Privatisierung und ermarktung selbst der
elementarer Ressourcen und Dienstleistungen WIe Wasser, Gesundheit und
dung.
Die Sensibilität tür die ergehen und Unterlassungen deren1n der ergan
genheit ist geschärtt. Bel aller Anerkennung des mutigen Widerstands einzelner
Christen 1 en eiIcl bezeichnet Emanuel Levinas USCHWITZ als die „Krise
einer SalUlon, die N1C verstanden hatte, die S1C  are Welt der Institutio
NneNn miıt Mensc  eit durchdringen Wiıe das soziale en des 19 oder
die totalıtären egıme des 20 ahrhunderts, 1Sst jedoch eute die Konfrontation
miıt einem Menschenopier Iordernden, VON allen regulierenden nstrumenten eNT.:
fesselten Kapitalismus die epochale Herausforderung des hristentums und
EKuropas. DIie Auseinandersetzung mıt dieser alternativenlosen Großideologie der
Gegenwart yES  © sich deshalb schwierig und diffus, weil S1e sich rein
pragmatisch, ideologieirei und pluralismusireudig gebärdet Dahinter verbergen
sich jedoch doktrinäre, keine Abweichung uldende „Glaubenssätze”, die die
Realität bestimmen und denen sich die meinungsbildendenen EKuropas bereit

ınterwerfifen. DIie religlösen Tradıtionen, aber auch der europäische Huma-
N1ISMUS, verkommen demgegenüber ZU blofßen Ornament er INSPIuC



Krise desmiıt dem Hiınweils auf mangelnde Sachkompetenz tillgelegt, eine Hinteriragung
Christen IUMSder Prämissen erst N1IC. zugelassen. „Priva 6 ist jeder „Glaube möglich,

WEl damit LUr keinerlei weltgestaltende Kompetenz beansprucht Krise
uropas?ES oibt verheitsungsvolle Lebenszeichen eines Christentums, das sich anders

interpretiert. Dazu en die klaren kapitalismuskritischen Außerungen Jo
hannes Pauls 1L ebenso WIe die atsache, dass konfessionsübergreifend die
Repräsentanten VoON Carıtas und Diakonie zunehmend öflfentliche nwäl
ten der soz1lal Schwachen und der Aaus uropa Ausgegrenzten werden. 1eSs

Jjedoch N1IC arubDer hinwegzutäuschen, dass den en au{fs anze
gesehen Mut ZU prophetisch-kritischen W ort, Zu „apokalyptischen“ Aulf:
decken der uUurze mangelt. Mut ZU Prophetischen utet, aus der phäre
der Unangre:  arkeı herauszutreten, die eigene „Fehlbarkeit“ rnskieren. 1es
edeute 9 Was der Zelit iSst, die Götzen benennen, die den arkt
Trhalten und pier fordern, und das 1n einer Sprache, die VOIL allen verstanden
werden kann
Jenseits VOIl Zweckverband und ragmatısmus SUC uropa ach selner
„Spirıtualitä . ach selner „deele“, betonen europäische Politiker regelmäßig 1n
Festreden Christen Sind Au beraten, den wel  schaulichen und relig1ösen Plu.
ralismus Europas ressentimentirei bejahen. Doch gerade unter dieser Prä
M1SSe Sind S1e uropa schuldig, das 1n den Traditionen der en akkımu-
lierte ScChHhe Erbe 1n den öffentlichen Diskurs die 9  eele Europas” eINZU-
Spe1sen, der Uumanıtal Europas willen Als „DO  SC Mystik der Compas-
S10N  06 bezeichnet annn Baptıst etz diesen wesentlichen Beltrag der Christen,
dem eine Kirche der „Mitleidensch: als lebendiger Ausdruck ihrer Gottesleiden
schafit“ entsprechen hat DIie SCHe Botschaft artıkuliert infach und klar,

1bt keine es und hristusnähe unter issachtung des leidenden Mit
menschen. Wer Jesus 1 Hungernden, Nackten, Obdachlosen, Gefangenen cht
erkennt, der hat definitiv eın ihm und damit schon selbst sSe1iNne end
ige Verdammnis ausgesprochen (Mt 25) nNtier :3(0)  sıerten Verhältnissen,
miıt 1NSs Globale entgrenzten Wahrnehmungsmöglic  eiten und konifrontiert miıt
den Milliarden Menschen, die eute diesen ungernden, Nackten, Obdachlo
SCI, Gefangenen zählen, INAas die umutung des vangeliums als malslose
Übertreibung und Überforderung erscheinen, ohne jede pO.  SC  € Relevanz Doch

diese betont Metz, WE der Europapolitik zumutet, sich unter die
)9:  UTtorta der Leidenden  66 stellen „DIES ware die innere Autortät einer
Weltmoral, die VOLI jeder Abstimmung, VOIL jeder Verständigung alle Menschen
verpflichtet, und die deshalb VOIL keiner ultur und keiner Religion, auch VON der
Kirche nicht, intergangen und relauıvie werden kann 1ne VON diesem Ethos
inspirlerte europäische Politik ware immerhin mehr und ware anderes als die
DUTE Vollstreckerin VON Technik und Markt.“®©

Joseph Weiler, Fin christliches Euroßpa. Mit einem OTWO VOI Böckenförde, urg
2004 Vgl auch oOse Casanova, Der der Religion IM sakularen Euroßa, 1n TIransıt Euro
päische Revue Z2004
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Dıe Krıse des Christentums In
Asıen

|| Welches Asıen? Welches Christentum? elche Krise?

AdolTfo \  Nicolas
DIie Reihe regionaler Bischoissynoden, die dem Jubiläum des Jahres 2000 VOTAaUS-

yıngen, sandten e1Ne klare Botschaft Aaus, die gyeWlsSSe römische Instanzen
N1C gerade ein UDersturztes Interesse entwickelten I3G Botschafit der 1SCNOIe
autete Jlapıdar: Krise. Die einzıgen „Krisen“, die OoNienthc. benennen und
zugeben durfite, WaäaTliell yemE: die den säkıularen und modernen eue-
rungs.  en uUuNseTeTrT Zeıt die chul geben konnte Dennoch sprechen welter
VOIL e]lner Krıse Und andere römische ürdenträger ebenso. Ist das
hriıstentum 1n der Krise”? Und WE dies 1ST, WOrn esteht diese KrIse 1n
Asien? Lassen Sie mich zunächst ein1ge Fragen stellen, die ((6 se1in
könnten, eErWIITUNg vermeiden.

Welches Asıen? Welches Christentum

Man kann VON Asıen unmöglich miıt einem Wort sprechen. DIie Hälifte der
Menschheit ebt diesem unermesslich großen ontinent, den die Leute sıen
HEeEMNNEN Wann immer versuchen, asiatische Realitäten anzusprechen, SiNnd

miıt einer Vielfalt VOIl Traditionen, Ethnien, Kulturen, prachen und au
getragenen Frömmigkeitsformen kon{irontiert, ber die {ast N1IC
können, ohne zugleic. ihrem eichtum und ihrer Vielfalt Unrecht tun
Das Gleiche oılt VOILl den onkreten stilıchen Glaubensrichtungen, die hier
vorlinden Jede Kirche hat e1IN! andere Geschichte, andere Einflüsse, andere


